
“

Jahrhunderts zementierte strukturelle Trennung
1n eıne (pfarrgemeındlıch organısıerte, Verkün-
dıgung und Liturgie akzentujerende) «Innense1-
te» und eıne (diakonische) «Aufßenseıte» der
Kırche”? hat schliefßlich dazu yeführt, dafß viele
nomıiınelle «Mitglieder» der Volkskirche 1Ur

noch die (der sakularen Gesellschaft ehesten
plausıble) «Außenseite» der Kırche kennen, als
solche auch akzeptieren — 1aber eben nıcht mehr
als S$1e selbst betreffend erfahren, als Ge-
meınde-Mıtglieder.

Diese Auswıirkungen eınes strukturellen Teu-
telskreises werden uns einem Zeıtpunkt be-
wulßst, da 1n den Kirchen der Dritten Welt, ın

ermann Steinkamp Brasılien, dıe christlichen Basısgemeinden eıne
seıit der frühen Kırche nıcht mehr erlebte Faszı-

Dıakonie in der K h natıon entwiıckeln, die S1e auch tür Europa
eıner Art Hoffnungs-Symbol werden lassen, VO

der Reichen un: in der Kırche denen viele Christen eıne Wiederbelebung der
Volkskirche ersehnen.der Armen Dieser Zrofß ski7zzierte Zusammenhang soll 1im

FEın empirisch—ekklesiologischér folgenden explizıert werden, der Vergleich geht
VO der Hypothese aus, da{ß die «reichen Kır-Vergleich chen» sıch 1M Spiegel der «armen Kirchen» theo-
logisch «adaequater» Wahrnéhmen können®.

Ambivalenzen un Abporıen institutionalisier-
Ler DiakonieEın Vergleich zwıschen der Diakonie der «Re1-

chen-Kıiırche» (zum Beispiel) der Bundesrepublik F Zur Geschichte des ProblemsDeutschland und der «Armen-Kıirche»'! (zum
Beıspiel) Brasıliens 1St gegenwärtig nıcht L1UTr VO Dıie strukturelle Abspaltung der diakonischen
(relatıv zeitlosem) akademisch-theologischem Handlungs-Dimensıon VO  —_ der lıturgisch-kulti-
Interesse: Angesıchts einer akuten Zuspitzung schen b7zw VO  a} der Verkündigung iın der Praxıs
der Aporıen der 503 «Zweıitstruktur»-Diakonie?* Jesu noch eıne ununterscheidbare FEinheit be-
der beiden oroßen westdeutschen Volkskirchen ginnt bereıts 1n den Anfängen der Kırche,
drängt E1I: sıch geradezu aut In einer HEUETEN nächst über die Ausdifferenzierung der Rollen
empirıischen Untersuchung ZUr Sıtuation der der « ZWO lf» und des «Siebener-Kollegiums»
evangelıschen Kırche, insbesondere der Kirchen- (Apg 6,1—6); spater der des Episkopos, des
mitgliedschaft”, wırd folgender Zusammenhang Presbyters un des Dıakons. Waren der «Dienst
deutlich: Die Kırche wırd VO  — der Mehrheit der Wort» und der «Dienst den Tischen»
«normalen», «gesunden» Berufstätigen 7zwischen zunächst 1Ur Z7wel Funktionen innerhalb der
20 un 5() Jahren 1ın der Weıse wahrgenommen, gleichen Mahlversammlung, lıegt iın der Ab-
da{ß S$1€e allem da 1St für dıe, die S1Ee 1ın der Agape vOom Herrenmahl der Keım
ırgendeıiner Weıse als Hılte und Stutze qbrau- jeder strukturellen «Zweıgleisigkeit» begründet,
chen;. Sıe soll daseın für dıe, die dem Ideal des dıe hıs autf den heutigen Tag ortwirkt‘.
berufstätigen Erwachsenen nıcht mehr oder noch Dıie einschneidendste soziologische Verschär-
nıcht entsprechen können»“. Gerade AUS diesem tung der Trennung VO  — ult un! Diakonie
Grunde empfindet diese Gruppe Dıstanz un:! mıt der Konstantinischen Wende Zn Reichskir-

che e1ın, mıt dem Nachlassen der füur die Minder-Fremdheıt gegenüber der Kırche, S1e tuhlt sıch
VO ıhr nıcht angesprochen. heiten-Kırche kennzeichnenden Koiunonna: «Der

Was bedeutet das? Zunächst vereintacht die- Prunk des hötischen Zeremonuiells, mıt dem der
SCS IDIG jahrhundertealte, selmt Mıtte des Klerus seın gottesdienstliches Handeln umgab,
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trug das seıne dazu bei, den «Kultus;> und die Schichten stand, die diakonische Praxıs Jesu we1l-
sozıale Dımensıion der alten Gemeindeversamm- tergeführt treıliıch als «Zweıtstruktur», und
lung einander entitremden Koiunoni1a 1es treilich auch 1m Sınne VO «Sekundärtunk-
Verlust der Dıakonie, soz1ıale Desıintegration des t10N>».
Kultus. »® Dıie organısıerte Dıakonie übernımmt
künftig die staatlıchen Aufgaben der Armenftür-
9 W 4S bıs 1NSs spate Miıttelalter deshalb nıcht Gegenwärtige Problematık
Z theologischen Problem wurde, weıl die Seıit dem Ende des Zweıten Weltkrieges erlebt die
TIhron- un: Altar-Ideologie natuürliıch auch die instiıtutionalısierte kıiırchliche Dıakonie eınen 1M-
Dıakonie als unfraglıch «ChriStliCh» (motivıert) ensen Aufschwung dadurch, da{ß S1e ZUur offiz1ı-
behauptete. ziellen Mıtträgerın der staatlıchen Wohltahrts-

Gleichwohl aßt sıch neben dieser sehr trühen pflege wiırd: Der Katholische Carıtasverband
Tendenz AT taktischen «Säkularısierung» der und das Diakonische Werk der Evangelischen
diakonischen Funktion eıne zweıte Struktur- Kirche stellen neben anderen Wohltahrtsver-
Linıe bıs ın die vorkonstantıiziische eıt zurück- bänden auf der Basıs des Subsidiarıtätsprinz1ıps
verfolgen, dıe se1 CS subsıdıiär tür austallende tragende Strukturelemente des Wohltahrtsstaa-
bzw ungenügende staatlıch /reichskirchliche tes dar

In dieser Funktion sınd die Grofßßkirchen in derAktıvıtät, se1l 65 als evangelısch motivıierte Kritik
deren Verweltlichungstendenzen ımmer MHEeN BRD nıcht L1UT 1mM Bewulßfsitsein der Offentlichkeit

authentische Diakonie organısıeren suchte. sıchtbar prasent, S1e nehmen eben darın ach W1e
Diese Linıe tührt VO den trühen diakonıischen VOor staatlıcher Macht und Kontrolltunktion
Anstalten iın Kom, Hospitälern und Orden (Bet- teıl? Diese im Unterschied rüheren Epochentelorden und Rıtterorden ') über die Bruderschaf- staatskirchlichen Zusammenwirkens allentalls
ten des Hochmiuttelalters und die nachtridentinı- wenıger sıchtbare Macht der Kırchen wırkt sıch
sche Renaissance der Diıakonie-Funktion den ber ıhre Wohltahrtsverbände zumal 1n der
von Vınzenz VO Paul charısmatischen DPer- Sozı1alpolıtik aus!9. Dıi1e Kirchen gehören nıcht
sönlıchkeiten gegründeten Orden (Vınzentine- zuletzt ıhrer großen diakonıschen Eın-
rınnen, Orromäerınnen 20)) Dıiese Tradition richtungen (Krankenhäuser, Altenheime, Kın-
der ımmer Neu entstehenden organısıerten Dıa- dergärten As) den bedeutendsten Arbeıtge-
konıie, der 1n Je Facetten autbrechende bern (wobeı das Verhältnıis VO  3 «kirchlichen»
Impuls, In den Armen Christus begenen, und «diakonischen» Mıtarbeıitern eLtwa eın Drit-
ann W1€e eıne Geschichte der «Armen-Kırche» te] Z7We] Dritteln beträgt). Mıt der ständıgen
iınnerhalb der «Reichen-Kirche» (Reichs-Kırche, Ausweıtung der instıtutionalısierten Diakonie
Staatskırche) gelesen werden. (die VO der säkularen Gesellschaft allgemeın

Dıie gegenwärtıge Fıgur der «Zweıtstruktur»- zustiımmend gewertet wırd) geht eın ebenso be-
Diakonie der beiden westdeutschen Gro{fßkir- ständıger Rückgang der Beteiligung (pfarr-)
chen un ihrer Wohlfahrtsverbände verdankt kırchlichen Leben einher: IDIEG beiden Struktu-
sıch ebentalls diakonischen Inıtiatıven VO Laıen reN, in denen die Kırche ın der Gesellschaft
und diakonisch-engagierten Pastoren (Wıchern prasent Ist; entwickeln sıch voneınander WCS
W xd.) dıe Mıtte (Gründung der «Inneren Das ze1gt sıch besonders langfristigen Moaoti-
1SS10N» 1849 bzw Ende des 19 Jh (Carıtas- vatıonswandel der Kirchenmitglieder. Degen"'
Verband, SCr S zıeht diesbezüglıch AUS der Jüngsten D-Um-

Dıie zumal| der Gründung der «Inneren Miıs- frage ZuUur Kirchenmitgliedschaft rel Fa-
S10N» implızite Kritik der bürokratisch C1- Zz1its

preußischen Staatskırche, die sıch «Die Kırche 1St 1n dieser Perspektive (vgl
ebenso w1e die Im Kulturkampf verstrickte ka- oben) eın diakonısches Serviceunternehmen tür
tholische den Herausforderungen der Arbeiter- dıe eiıgenen Mitglieder. »
bewegung nıcht stellen ın der Lage WAal, dart «Die Kırche 1sSt (bzw. soll se1N) nıcht 1Ur
INnan uUuNserem Frage-Interesse durchaus eın diakonisches Serviceunternehmen tür dıe e1-
den diakonischen «Gegenbewegungen» zurech- Mitglıeder, S$1€e- 1st dies auch iınnerhalb der
E  3 diese haben über die Jahrhunderte ın der Gesellschaft und der Tendenz ach tur alle Bur-
abendländischen Kırche, die als «amtlich» Ver- SCI, unabhängıg VO deren Zugehörigkeıt ZUr
faßte durchwegs autf der Seıite der herrschenden Kırche. >>
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«Die Kırche 1st hinsıchtlich ıhrer soz1ı1alen dıg entwickeln die soz10-hıstorischen un:
Dienstleistungen in hohem aflße verwechselbar zialpsychologischen Faktoren eıne solche Eigen-
mıiıt staatlıchenDIAKONIE IN DER KIRCHE DER REI(?HEN UND IN DER KIRCHE DER ARMEN  3. «Die Kirche ist hinsichtlich ihrer sozialen  dig entwickeln die sozio-historischen und so-  Dienstleistungen in hohem Maße verwechselbar  zialpsychologischen Faktoren eine solche Eigen-  mit staatlichen ... Institutionen und deren jewei-  dynamik, daß theologisch-pastorale Appelle sie  ligen Zielsetzungen und Hilfsweisen. »'*  nicht zu verändern vermögen.  Könnten diese Ergebnisse auf den ersten Blick  Das Dilemma verschärft sich ferner durch die  positiv gewertet werden, ım Sinne des Leitbildes  Tatsache, daß die Kirchenleitungen keine Hilfe  «Kirche für andere» / «diakonische Kirche», so  von der Theologie bekommen, diese Komplexi-  erweisen sie sich bei genauerer Analyse eher als  tät analytisch zu bewältigen und entsprechende  aporetisch: An die Stelle der Betroffenheit vom  Konsequenzen zu ziehen. Bekanntlich ist das  Evangelium ist eine Art Mäzenen-Mentalität vie-  Diakonie-Thema von der systematischen Theo-  ler Kirchenmitglieder gegenüber dem Serviceun-  logie bislang sträflich vernachlässigt worden; die  ternehmen Kirche getreten, man unterstützt  wissenschaftliche Disziplin Diakonik führt ein  durch Mitgliedschaft und Kirchensteuer eine  Außenseiterdasein in den theologischen Fakul-  Wohltätigkeitseinrichtung, mit der man sich an-  täten!’.  sonsten kaum noch identifiziert! «Etwas über-  Dabei bedürften z.B. folgende theologische  spitzt gesagt: Ohne Diakonie würden noch  Fragen im Umkreis der «Zweitstruktur»-Apo-  schneller noch mehr «Unbestimmte (Typisie-  rien dringend einer theologischen Durchdrin-  rungskategorie der o.g. EKD-Umfrage, etwa:  gung:  datent Austrittsbereite») austreten; zugleich ist  > Kann bzw. muß man die — spätestens seit  eine bestimmte Wahrnehmung von Diakonie  der Konstantinischen Wende — dichotome Struk-  (Betreuung von Alten, sozial Schwachen usw.)  tur von diakonischen und pfarrlichen Initiati-  ein erhebliches  Identifikationshindernis  für  ven/Sozialformen als Ekklesiogenese in dem  Menschen, die sich eher für autark, eigeninitiativ  Sinn verstehen, daß die Kirche sich noch immer  u.ä. halten.»!  unterwegs zur «diakonischen Gemeinde» be-  Das Dilemma der «Reichen-Kirche» und ihrer  findet?  Diakonie besteht nicht darin, daß sie nicht «ge-  » Warum sind die nicht-pfarrlichen Sozialfor-  nügend» Diakonie leisteten, nicht «für die Welt»  men diakonischen Handelns (Orden, Bruder-  tätig wären: Es besteht darın, daß diese Diakonie  schaften, «Vereine», Verbände z.ä.) nicht als  nicht vom Volk Gottes, von der Gemeinde,  «Gemeinden»  verstanden worden  ?18  Welche  getragen wird, sondern von einem Apparat, einer  Rolle spielt in diesem Zusammenhang die (kon-  bürokratischen Oganisation. Dieser Diakonie-  tingente) Entwicklung des abendländischen Prie-  Apparat erweckt, wenn man ihn genauer be-  sterstandes?  trachtet, den Argwohn, ein «Koloß auf schwa-  » Setzt sich in der Dichotomie von diakoni-  chen Beinen»  14  zu sein. Das Dilemma ist die  scher und pfarrgemeindlicher Struktur das Span-  «Abspaltung» von der Gemeinde, es scheint so,  nungsverhältnis zwischen Kult und Prophetie  als sei es, trotz aller historischen Kontinuität des  fort, wie es für das Judentum kennzeichnend  Problems, in unseren Tagen «auf die Spitze  war? Wenn ja, was bedeutet dann die bürokrati-  sche Erstarrung der Caritas?  getrieben». Je mehr Diakonie professionalisiert  und bürokratisiert wird, desto weniger scheint  Solche Fragen stellen sich wiederum nicht als  sie getragen vom Glauben und der Liebe des  akademisch zeitlose, sondern sehr aktuell: Sie  stellen sich zumal vor dem Hintergrund der  Volkes Gottes. Und umgekehrt: Je mehr in den  Gemeinden das Bewußtsein sich durchsetzt, daß  Praxis der «Armen-Kirche» Brasiliens, ihrer Op-  ihre — prinzipiell unverzichtbare — diakonische  tion für die Armen, ihrer Basisgemeinden und  ihrer Befreiungstheologie.  Funktion ja schon von Spezialisten wahrgenom-  men wird, je mehr sich diese Delegations- und  «Loskauf»-Mentalität beim normalen Gemein-  2. Die Option für die Armen als Diakonie  demitglied ausbreitet, um so mehr reduziert sich  das Leben der durchschnittlichen Pfarrgemeinde  Der allen Details vorausliegende Unterschied  auf Gottesdienst, Verkündigung und Vereinsle-  zwischen der Diakonie der reichen Kirche (der  ben'>, Schon vor zehn Jahren hat J. Moltmann als  BRD) und der armen Kirche (Brasiliens) liegt ın  Auswege aus diesen Aporien eine «Diakonisie-  deren «Option für die Armen». Diese Option ıst  rung der Gemeinde» und eine «Gemeindewer-  das Kennzeichen der Diakonie der «armen Kir-  chen», sie ist ihre Diakonie. Der Unterschied zur  dung der Diakonie» postuliert!®, aber offenkun-  29%Institutionen und deren Jewel- dynamık, dafßß theologisch-pastorale Appelle S1e
lıgen Zielsetzungen und Hıltsweisen.»!  2 nıcht verändern vermögen.

Könnten diese Ergebnisse aut den ersten Blick Das Dılemma verschärtft sıch terner durch die
pOSItIV werden, 1M Sınne des Leıitbildes Tatsache, da die Kırchenleitungen keıne Hılfe
«Kirche für andere» «diakonische Kırche», VO  — der Theologıe bekommen, dıese Komplexı-
erweısen S1€e sıch be] SCHAUCICI Analyse eher als tat analytısch bewältigen un:! entsprechende
aporetisch: An die Stelle der Betroftenheit VO Konsequenzen zıehen. Bekanntlich 1st das
Evangelıum 1st eıne Art Miäzenen-Mentalıtät vie- Dıakonie-Thema VO der systematıschen Theo-
ler Kirchenmitglieder gegenüber dem Serviceun- logıe bislang strätlich vernachlässıgt worden; die
ternehmen Kırche reLicN, Man unterstutzt wıissenschattliche Dıiszıplın Diıakonik führt eın
durch Mitgliedschaft un Kıirchensteuer eıne Außenseıiterdaseıin in den theologischen Fakul-
Wohltätigkeitseinrichtung, mıt der 11n sıch täten!'.
Onstien Can noch ıdentitiziert! «„Etwas über- Dabe] bedürtten z. B tolgende theologische
spıtzt geESaZT: hne Dıakonie wuürden och Fragen 1mM Umkreıs der «Zweitstruktur»-Apo-
schneller noch mehr Unbestimmte> (Typisıe- rien dringend eıner theologischen Durchdrin-
rungskategorie der EKD-Umirage, eLIw2 un
Jatent Austrittsbereite>) austreten; zugleich 1St Kann bzw MUuU INa  — die spatestens seıit
eıne bestimmte Wahrnehmung VO  - Diıiakonie der Konstantıinıschen Wende dichotome Struk-
(Betreuung VO  — Alten, so7z1a] chwachen USW. ) tur VO  3 diakonischen un: pfarrlıchen Inıtıiatı-
eın erhebliches Identifikationshindernis tür ven/Sozialtormen als Ekklesiogenese 1n dem
Menschen, die sıch eher tür autark, eıgeninıtiatıv Sınn verstehen, dafl die Kırche sıch noch ımmer
ü halten. » IW Z «diıakonıschen Gemeinde» be-

Das Dılemma der «Reichen-Kirche» und ihrer tindet?
Dıakonie besteht nıcht darın, dafß s1e nıcht «g - Warum sınd die nicht-pfarrliıchen Soz1ialtor-
nügend» Diıakonie leisteten, nıcht « fur dıe Welt» iInNeN diakonischen Handelns (Orden, Bruder-
tatıg waren: Es besteht darın, daß diese Diakonie schaften, «Vereıine», Verbände 228 nıcht als
nıcht VO olk Gottes, VO  e} der Gemeıinde, «Gemeıinden» verstanden worden 715 Welche

wırd, sondern VO  — einem Apparat, eiıner Rolle spielt in diesem Zusammenhang die (kon-
bürokratischen Oganısatıon. Dieser Dıakonie- tiıngente) Entwicklung des abendländischen Tri1e-
Apparat erweckt, WENN IMNan ıhn SCNAUCI be- sterstandes?
trachtet, den Argwohn, eın <K010ß aut schwa- NSetzt sıch in der Diıchotomie von diakonit-
chen Beinen» se1in. Das Dılemma ISt dıe scher und pfarrgemeindlicher Struktur das Span-
«Abspaltung» VO der Gemeinde, CS scheıint 5 nungsverhältnıs 7zwischen ult un! Prophetie
als se1l C5S, aller historischen Kontinultät des fort, W1€e 65 tür das Judentum kennzeichnend
Problems, 1ın WUMNMSECIEN Tagen «auft dıe Spitze war” Wenn Ja, W 4S bedeutet dann die bürokrati-

sche Erstarrung der Carıtas?getrieben». Je mehr Diakonie professionalısıert
un bürokratisıert wiırd, desto wenıger scheıint Solche Fragen stellen sıch wiederum nıcht als
S1e VO Glauben und der Liebe des akademisch zeıtlose, sondern sehr aktuell: Sıe

stellen sıch zumal VOT dem Hintergrund derVolkes Gottes. Und umgekehrt: Jie mehr In den
(GGemeinden das Bewufstsein sıch durchsetzt, da{fß Praxıs der «Armen-Kirche» Brasıliens, ıhrer Op-
ıhre prinzıpiell unverzichtbare diakonische t1on tür dıe Armen, ıhrer Basisgemeinden und

iıhrer Befreiungstheologie.Funktion Ja schon VO  - Spezıalısten wahrgenom-
ME wırd, Je mehr sıch diese Delegations- und
«Loskaut»-Mentalıtät beım normalen Gemeın- Dıie Optıon für dıe Armen als Diakonzedemitglied ausbreıtet, mehr reduzıert sıch
das Leben der durchschnittlichen Pfarrgemeinde Der allen Detaıils vorausliegende Unterschied
aut Gottesdienst, Verkündigung un: Vereinsle- 7zwıschen der Diakonie der reichen Kırche (der
ben!> Schon VOor zehn Jahren hat ] Moltmann als BRD) un der Kırche (Brasılıens) liegt im
Auswege aus diesen Aporiıen eıne «Diakonisıe- deren « Option tür die Armen». Diese Option 1St
LUn der Gemeinde» und eıne «Gemeıindewer- das Kennzeichen der Diakonie der «ar men Kır-

chen», Ss1e 1St ıhre Dıakonıie. Der Unterschied Zdung der Dıakonie» postuliert'®, aber offenkun-
29 /
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n  A DiakonJe der reichen Kırchen äßt sıch zumal konischen Äkzent tragt. Demgegenübér tretenreı subtilen Facetten des Phänomens «Helfen» «binnenkirchliche» Akzente W1e Sakramenten-bzw der «Motivatıon N Diakonie» verdeutli- praxIs, Katechese A ZWar nıcht rangmäfßıg iınchen: den Hıntergrund, ohl aber werden s1e auf den

polıtisch-diakonischen Schwerpunkt ausgerich-
BGl Eın beliebiges typisches Beispiel hierfür 1StD Solıdarıtät Unterstüztung die «romarıa da terra», eiıne Walltfahrt, die derenDie «Option für dıe Armen», die die Kırche tradıtionelle Elemente mMıt eıner Art Massende-Brasıliens!? getroiffen hat, wırkt sıch nıcht DA in monstratiıon die ungerechte Landvertei-pastoralem Handeln dUusS, sondern zunaächst In lung verbindet. ıne solche diakonisch-akzentu-polıtischem. S1e bedeutet einen Wechsel des lerte Praxıs der «X«aIInen Kırche» «entzıeht sıchKlassen-Standpunktes mıt weıtreichenden Kon- dem MiıfSverständnis, als ob CS sıch in ıhrer

SCQUCNZECN für das Verhältnis VO Kırche und Botschaft schließlich doch 1Ur Worte, (5@2:Gesellschaft. Durch ıhren Verzicht auf gesell- danken, Ideen, Getühle un: allentalls ZEWI1S-schaftliche Privilegien, aut Teıilhabe der at- moralısche Zumutungen handle»2!.lichen Macht annn die Kırche glaubwürdi- Das alle dıakonisch-pastorale Praxıs der Kır-
SCr ıhre moralische und prophetische Autorität che kennzeichnende Handlungsmuster 1St (nim Kampf tür Gerechtigkeit einsetzen. terstutzung des Kampftes (der Betroffenen) ohneDer empirisch-ekklesiologische Unterschied Bevormundung, Befähigung Gemeimnnschatts-
Zn Sıtuation der Reichen-Kirche der BRD) bildung un! soliıdarıscher Aktion, Vergewisse-wıird gegewärtig schlaglichtartig deren alb- LUNg der bıblıschen Botschaft un! Tradıtion, dafßherzigkeit bzw Unfähigkeıit deutlıch, sıch auf (sott autf der Seıte der Entrechteten un Unter-die Seıte der «NCUECN Armen», der Arbeitslosen, drückten kämpft““, Diese pastorale Handlungs-Ausländer i1- 5 M schlagen, die den Folgen maxıme geht eiınher mıt der Wachsamkeit 10der Massenarbeitslosigkeit leiden. Carıtas-Ver- über der Getahr assıstentialıistischer Entmündi-band und Diakonischem Werk sınd eben durch Sung der Betroffenen, W1e S1e professionalisierteıhre Verflechtung in die Urgane des Wohlfahrts- Carıtas hierzulande ständıg latent ın sıch Dirste.tTaates dabe; «dıe Hände gebunden». Struktu- Gegenüber einer solchen Diakonie-Praxis ent-rell eingespannt in den bürokratischen Apparat larvt der zwanghafte Versuch, zwıschen Carıtasder «Verwaltung der Armut» S können S1e nıcht und Pastoral unterscheiden, die hıesige Kırchezugleich Anwiälte der Armen se1ın, W 4S gerade als eine, deren dorge den Bestand der Kır-deswegen notwendiger ware, als auch die chenmitglieder-Zahlen orößer 1St als die dieGewerkschaften diese Funktion nıcht wahrneh- Gerechtigkeit des Reıiches Gottes.men:  20 Insofern bleibt die Beziehung der reichen Natürlich o1bt CS in Brasıilien auch dieE
Kırchen den Armen nach W1e Vor VO jenem tionalısıierte Carıtas, als natıonale Urgansatıonpaternalıstisch-fürsorgerlichen Grundgestus SC- un: als Miıtglied der Carıtas Internationalıs.
pragt, Ww1e CI die abendländische Kırchenge- ber deren Funktion SOWIe über deren Verhält-schichte überhaupt kennzeichnet. Was dagegen nN1Ss Z befreienden, diakonischen Praxıs derSolidarität mıt den Armen bedeutet, W1e S1€e Jesu brasılianiıschen Kırche berichtete Dom Fragoso,Leben bestimmte, können WIr VO den Kırchen der berühmte Armen-Bischoft VO  - Crateüs,der Drıitten Welt lernen. schon VOT einıgen Jahren: «Das Dıiözesanbüro

Crateüs der Carıtas gehörte Z Natıonalver-
band der Carıtas. Es nahm die Miıttel, die A4aUuSs denY Selbsthilfe Professionalität USA kamen, un emuüuhte sıch, S1€e

Das sallı auch und zumal für die konkrete Pastoral nach den Kriıterien der Paädagogık eıner geme1n-der Kırchen. Die Themen der jJahrlıchen schaftsbezogenen Entwicklung verteılen. Dıie
«Campanha da Fraterniıdade» der Brasılianischen Miıttel bestanden A4aUus den Überschüssen der and-
Bischofskonferenz stellen Jjeweıls aktuelle gesell- wiırtschaftlichen Produktion der Vereinigtenschaftliche Nöte 1nNs Zentrum der kirchlichen Staaten. Wenn I11an sS1€e 1m Ursprungsland gela-Pastoral Z «Hunger» 11985] «Landreform» geIt hätte, waren zwangsläufig die Preıise gefal-[1986], «Kınder der Straße» 1987]), die eben len, und 6S hätte eine Krise gegeben. Sıe 1Ns Meer
durch diese Schwerpunktsetzung un: Krätte- schütten oder verbrennen, ware eın interna-
konzentration eınen eindeutig gesellschafts-dia- tiıonaler Skandal SCWESCN. Intelligent Ww1€e INan
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DIAKONIE DER KIRCHE DER REICHEN UN DER KIRCHE DER ARME£\I
Pn1n HEUSA 1St beschlofß INan, sS$1e als Schenkung lemma nıcht überwunden hat, 1St 1n der Basısge-

in die Länder der Dritten Welt schickenP  A  f  d  &x  ‚"_{.V; KL  DIAKON;E IN DER KIRCHE DER REICHEN UNDI IN DER KIRCHE DE-R ARME-N  Z  in denUSA kst —beschloß man, sie als Schenkung  lemma nicht überwunden hat, ist in der Basisge-  in die Länder der Dritten Welt zu schicken ... als  meinde re-integriert: die Einheit von Verkündi-  .  die Empfangenden gewöhnten wir uns daran,  gung, Kult und Diakonie. Wenn die gegenwärti-  wie Bettler bloß die Hände aufzuhalten. Mit  ge theologische Diskussion um die Aporien der  mehr als vierhundert Jahren Abhängigkeit auf  Reichen-Kirche und ihrer Diakonie einen ge-  den Schultern steckten wir in der Versuchung zu  meinsamen Tenor aufweist, dann die Klage über  vergessen, daß der Mensch wächst, wenn er gibt  die Enteignung und Entmündigung der Gemein-  und nicht, wenn er etwas geschenkt be-  de um ihre diakonische Verantwortung bzw.  €  kommt. »**  über den Koinonia-Verlust der Diakonie*®. Was _  Treffender kann man den «Schatten» einer  in den entsprechenden Reform-Vorschlägen im-  Diakonie kaum charakterisieren, die sich von der  mer neu und stereotyp als «Diakonisierung der  Koinonia abspaltet und zu einer Karikatur  Gemeinde» bzw. «Gemeindewerdung der Dia-  christlicher Nächstenliebe entartet — trotz aller  konie» beschworen wird, mutet wie ein ohn-  ehrenwerten subjektiven Motive! Die Konse-  mächtiger Versuch der Quadratur des Kreisesan. _  quenz des Bischofs von Crateüs und seiner Pa-  Was für die reichen Kirchen offenbar ein unlös-  storal-Mitarbeiter war denn auch für die befrei-  bares Dilemma darstellt, ist in den Basisgemein-  ungstheologisch. reflektierte Praxis der Kirche  den der armen Kirchen neue, für die Weltkirche  Brasiliens wegweisend: Nachdem eine Zeitlang  Hoffnung stiftende Realität geworden: die Ein-  die Spendenverteilung praktiziert worden war,  heit von Gottes- und Weltdienst, von Verkündi-  «setzten wir uns zusammen und bilanzierten  gung, Liturgie und Diakonie, von Reich-Gottes-  unter pädagogischen Gesichtspunkten die Cari-  Verkündigung und Heilen, wie in der Praxis  tas, einschließlich der Entgegennahme ... der  ]esuä.  Mittel. Dabei kamen wir zu dem Schluß, daß wir  mehr den USA halfen als uns selbst. Also be-  2.3.2. Primat der Koinonia  schlossen wir, die Hilfsmaßnahmen nicht mehr  anzunehmen  , und wir zogen es vor, die  Caritas einzustellen. »”  Die Basisgemeinden führen der Weltkirche der-  zeit nicht nur eine Fülle von Typen kollektiver  Identität vor Augen, sondern auch eine entwaff-  2.3 Koinonia als Urform christlicher Diakonie:  nende Freiheit, alle möglichen Assoziationen  die Basisgemeinden  von Christen «Gemeinde» zu nennen, Basis-  Gemeinde. Im Spiegel dieser Praxis wirken die  Der augenfälligste Unterschied zwischen der  Diakonie der reichen und armen Kichen kann an  Probleme europäischer Kirchen und Theologen  mit dem Unterschied von Parochie und Kommu-  der Praxis der Basisgemeinden abgelesen wer-  nität, von Gemeinden und «Paragemeinden»“®,  den. Sie verkörpern das Ideal einer diakonischen  Kirche; an ihrer Glaubens- und Diakonie-Praxis  von Gemeinde und (diakonischem) Verein, Bru-  kann man den Prozeß ablesen, wie eine diakoni-  derschaft und Orden usw. geradezu zwanghaft.  Der theologische Unterschied ist freilich tief-  sche Kirche entsteht (Ekklesiogenese). Im theo-  logischen Selbstverständnis und in der Praxis der  greifender: Die Basisgemeinden haben den Pri-  Basisgemeinden sind zumal zwei fundamentale  mat der Koinonia vor den anderen Gemeinde-  funktionen (wieder-J)entdeckt bzw. die «additi-  Spaltungen «aufgehoben»: die Spaltung von Re-  ligion und gesellschaftlichem Alltag (Glaube und  ve» Sicht von Verkündigung, Liturgie und Dia-  Handeln, Gottesdienst und Weltdienst, Sonn-  konie im Primat der Koinonia aufgehoben. Das  hat für die «Qualität» ihrer Diakonie weitrei-  tags- und Alltags-Evangelium usw.) sowie die  «Spaltung» von Helfern und Hilfsbedürftigen.  chende Folgen. Das in den verschiedenen Facet-  ten diakonisch-sozialen Handelns auftauchende  «Gefälle» zwischen Hilfsbedürftigen und Hel-  2.3.1 Basisgemeinden als Überwindung der  fern, Gebenden und Nehmenden, Professionel-  «Zweıitstruktur»-Diakonie  len und Klienten usw. ıst ın der Koinonia zwar  Was die Geschichte der reichen, mächtigen  nicht beseitigt, aber aufgehoben in der vorgängi-  abendländischen Kirche als die strukturelle «Ab-  gen Solidarität der Betroffenen, im brüderlich-  spaltung» der Diakonie-Funktion produziert  schwesterlichen Teilen von Not, Freude und  und bis heute als pfarr-gemeindliches Grunddi-  Hoffnung.  299als meinde re-integriert: die Finheit VO Verkündıi- f  4}
dıe Empftangenden gewöOhnten WIr uns daran, ZUuNg, ult un Diakonie. Wenn die gegenwärti-
Ww1e€e Bettler blofß die Hände aufzuhalten. Mıt C theologische Diskussion die Aporıen der
mehr als vierhundert Jahren Abhängigkeit auf Reichen-Kirche und ihrer Diakonie eınen DG
den Schultern steckten WIr 1in der Versuchung meiınsamen Tenor aufweıst, dann die Klage über
vErgeSSCNH, da{fß der Mensch wächst, WwWwenn Gl o1bt die Entejgnung und Entmündigung der Gemeın-
und nıcht, wenn C: geschenkt be- de ıhre diakonische Verantwortung bzw
kommt.» über den Koimonia-Verlust der Diakonie%. Was

Tretftfender ann [anl den «Schatten» eıner in den entsprechenden Reform-Vorschlägen 1mM-
Diakonie aum charakterisieren, die sıch VO  z der 8018 MNECUu und StErCOLYP als «Diakonisierung der
Kolmon1ia abspaltet un einer Karıkatur Gemeıunde» bzw «Gemeindewerdung der Dıa-
christlicher Nächstenliebe aller konıe» beschworen wırd, WwW1e€e eın ohn-
ehrenwerten subjektiven Motive! Dıie Konse- mächtiger Versuch der Quadratur des Kreises

des Bıschofs VO Crateus und seiner Pa- W as tür die reichen Kıirchen offenbar eın unlös-
storal-Miıtarbeiter Wr enn auch tür die befre1i- bares Diılemma darstellt, 1st 1n den Basısgemeıin-
ungstheologisch retlektierte Praxıs der Kırche den der Kıirchen NCUC, Hür die Weltkirche
Brasıliens wegweısend: Nachdem eıne Zeitlang Hoffnung stittende Realıtät geworden: die Eın-
dıe Spendenverteilung praktizıert worden Wäal, heıt VO (zottes- und Weltdienst, VO  a} Verkündıi-
«Setiztien WIr uns und bilanzıerten ZUunNg, Liturgie und Dıakonie, VO Reich-Gottes-

pädagogischen Gesichtspunkten die Carı- Verkündigung und Heılen, WwW1e€e iın der Praxıs
Las, einschließlich der Entgegennahme der 27  JesuMittel. Dabe]l kamen WIr dem Schlufß, da{ß WIr
mehr den USA halten als uns selbst. Iso be-

253  N Prımalt der Koinonıiaschlossen WITr, die Hıltsmafßßnahmen nıcht mehr
anzunehmen und WIr CS VOTI, die
Carıtas einzustellen. »  25 IDITEG Basisgemeinden tühren der Weltkirche der-

Zzeıt nıcht 1L1UTr eıne Fülle VO  en Iypen kollektiver
Identität VOT Augen, sondern auch eıne entwaff-2 3 Koimon1a als Urform christlicher Diakonie: nende Freiheıt, alle möglıchen Assozıatiıonendıe Basısgemeinden VO  , Chrısten «Gemeıiınde» Z NCNNCN, Basıs-
Gemeinde. Im Spiegel dieser Praxıs wıirken dieDer augenfälligste Unterschied zwıschen der

Diıakonie der reichen und Kichen annn Probleme europäischer Kırchen un! Theologen
mMIıt dem Unterschied VO Parochie und Kommu-der Praxıs der Basisgemeinden abgelesen WeTI-

nıtat, VO Gemeinden und «Paragemeinden»“°,den S1e verkörpern das Ideal eıner diakonischen
Kırche: ıhrer Glaubens- un: Diıakonie-Praxıs VO  — Gemeinde un:! (diakonischem) Vereın, Bru-
ann INan den Proze(ß ablesen, WwW1e€e eıne diakon1t1- derschaftt und Orden uUuSW geradezu zwanghaft.

Der theologische Unterschied 1st freiliıch tiet-sche Kırche entsteht (Ekklesiogenese). Im theo-
logischen Selbstverständnis un! 1n der Praxıs der greifender: Dıie Basısgemeinden haben den Pri-
Basısgemeinden sınd zumal Z7wWel fundamentale mat der KoLmon1a VOT den anderen Gemeinde-

tunktionen (wieder-)entdeckt bzw die «addıti-Spaltungen «aufgehoben»: die Spaltung VO  = Re-
lıgion und gesellschaftlichem Alltag (Glaube und VOC>» Sıcht VO  e Verkündigung, Liturgıie und Dıa-
Handeln, Gottesdienst und Weltdienst,; Sonn- konıe 1mM Prımat der Koimnoni1a aufgehoben. Das

hat für die «Qualität» ıhrer Diakonie weıtrel-LagS- und Alltags-Evangelıum USW. ) sSOWIl1e die
«Spaltung» VO Heltern und Hılfsbedürftigen. chende Folgen. Das 1ın den verschiedenen Facet-

ten diakonisch-sozialen Handelns auftauchende
«Geftälle» 7zwıschen Hılfsbedüriftigen und Hel-

D Basisgemeinden als Überwindung der tern, Gebenden und Nehmenden, Professionel-
«< Zayeitstruktur» -Diakonıe len und Klienten us  z 1St in der Kolnmnoni1a ZW aar

Was dıe Geschichte der reichen, mächtıgen nıcht beseıit1igt, aber aufgehoben ın der vorgängı-
abendländischen Kırche als dıe strukturelle «Ab- SCH Solidarıtät der Betroffenen, 1M brüderlich-
spaltung» der Diakonie-Funktion produzıert schwesterlichen Teıilen VO Not, Freude und
und bıs heute als pfarr-gemeindlıches Grunddıi- Hoffnung.
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KONFLIKTFELDER DIAKONISCHER PRAXIS

Ferner verbindet die Basısgemeinde den Wiıllens» (Gaudıum et S  es Dıie Ko1Lunoni1a-
Selbsthilfe-Aspekt mıiıt dem des gesellschaftli- haftigkeit der Basısgemeinden 1st insotern ıhre
chen Engagements, die «Diakonie den Diakonie, «nach innen» und «nach außen», als
Glaubensgenossen» muıt der Solidarität mıt den Teılen und Solidarität. S1e dieser Radıkali-
Armen überhaupt. Dıie Verwurzelung iın den tat ıhres Glaubenszeugnisses, ihres Teıilens und
revolutionären Volksbewegungen Brasıliens 1st ıhrer Solidarıität mıiıt den Armen in die Tradıtion

der Orden einzureıihen und damıt den Stachel tür1mM Bewußfltsein vieler Basısgemeinden O
prag W1e ıhre Zugehörigkeit Z Kırche: iın den uNnseTEe Reıichen-Kirche un ihrer «delegiertenKırchen deshalb eın Wıderspruch, weıl Nächstenliebe» beseitigen“”, dürfte nıcht
nıcht die Konkurrenz Miıtgliederzahlen ıhre eintach se1in: Die Basısgemeinden der Kır-
Tagesordnung bestimmt, sondern der Kampf chen stellen dıe Herausforderung die diako-
Gerechtigkeit, «mıt allen Menschen nısch Gemeıinden der Reichen-Kirche dar

Das Wortspiel «Reıichen-Kirche» «Armen-Kırche» 1St Seıibert Spiegel (Hgg Diakonie un! Soz1ialstaat (Güters-bewußt in seıner Vieldeutigkeit intendiert und 1n bezug aut loh 1986 409—427, 414
die beiden konkreten Nationalkirchen, die 1mM tolgen- 14 H.-J Holzhauer, Diakonie Kolofß auf schwachenden geht, 1n allen denkbaren Facetten sınnvoll. Beıinen? eın Vergleich diakonierelevanter Aussagen in Demo-

Der VO Schmuitt (1976) gepragte Begritf (s skopıe und Statistik. Tendenzen Schlußsfolgerungen: Dıa-
ausführlicher) meınt (vereinfacht) die Tatsache, da tür dıe koniıe (1980) 176—-189
institutionelle Verfassung der Kıirchen der BRD un: ıhrer 15 Vgl Steinkamp, Diakonie Kennzeıichen der Ge-
Diakonie deren strukturelle «Zweıigleisigkeit», dıe meınde. Entwurft eıner praktisch-theologischen Theorie
«Loslösung», « Abspaltung» S «Delegation» der Dıakonie VO (Freiburgder Gemeıinde und ıhre relatıv Urganısatıon als 16 Vgl Moltmann, Dıakonie 1im Horizont des Reiches
Carıtas-Verband bzw Diakonisches Werk kennzeichnend
sınd

(sottes (Neunkırchen vgl auch den Beıtrag VON

Mette 1n diesem ett.
Hanselmann LUn Hgeg.), Was wırd aus der Kırche? 17 Vgl Albert, Diakonik-Geschichte der Nıchteinfüh-

Ergebnisse der zweıten EKD-Umfrage ber Kırchenmit- rung einer praktisch-theologischen Dıisziplin: Pastoraltheo-
oliedschaft (Gütersloh

AaQO logıe H 164—17//; Phılıppi, Diakonik Diagnose
des Fehlens eiıner Dıiszıplın: I6

Lukatis, Wesenick (-e), Diakonie Außenseite 158 Vgl Eısenberg, Kommunuitäten eiıne wiederent-
der Kırche (Göttingen deckte Berufung In Schober/H. Thımme4 (e-

Der paradıgmatische Vergleich VO wWwel Natıionalkir- meınde iın diakoniıischer un! miıssionarıscher Verantwortungchen soll eıne allzu pauschale ede VO den reichen bzw (Stuttgart Os d Z Z
Kırchen vermeıden helten. Daiß dıe bundesrepublika- 19 Da{fß 1es nıcht tür die PESAMLE Kıiırche Brasıliens gilt,nısche Kırche un: ıhre Dıakonie eher idealtypisch enn sondern für ıhre derzeıt grofße Mehrkheıt, soll in diesem

paradıgmatisch tür eıne «reiche Kırche» steht, se1 einge- Zusammenhang jene Stimmen betont werden, die mıt
standen. Verweıs auf dortige natiıonale, gesellschaftliche un! ökono-

Vgl ZU Folgenden Philippi, Dıakonie TRE 1981, mische Entwicklungen eın Nachdenken ber die hiesige644 —656; Lück, Nächstenliebe eın tradıtionelles Thema «Klassenbindung der Kırche» Spiegel) VO vornhereıin
1m Abendland: Bellenbaum /R Becker/ Greven verweıgern.
o2,), Helten und heltende Berute als sozıale Kontrolle Vgl Strasser, Art. Sozıalstaat: Handbuch Sozıalar-
(Opladen 1—27; Leıs, Geschichte der Carıtas, eıt Sozialpädagogik (Neuwied 1083 101
Bde (Freiburg 1.B Barth, Kırchliche Dogmatik, IV13 (ZürichPhilippi, aaQO 628 1022

Vgl Bellenbaum /H. J. Becker/M. Th. Greven, 272 Vgl Steinkamp, Wenn sıch das Vorzeichen andert:
Qa ferner: Sachße/F Tennstedt 29.), Soziale Dıaconıuia Christı 3, 125 vgl auch ders., Die
Sıcherheit un: sozıale Dıszıplinierung (Frankfurt Reconquista der sem-terra-Bewegung und die Pastoral da
dies., Geschichte der Armenfürsorge in Deutschland, VO 1n Brasılien: ders., Estor d. 9 Die Zeichen der Zeıt
Spätmuittelalter hıs Z Ersten Weltkrieg (Stuttgart / Köln / deuten. Lernorte eiıner nachkonziliaren Sozialethik (MünsterMaınz 198810 Vgl Eyterth, Geschichte: VO  } der Armenpflege Vgl PrOSNOS. Entwicklung der treien Wohlfahrtspflege
ZU Sozlalstaat, In: Handbuch Sozıialarbeit / Sozialpädagogik bıs ZU Jahr 27000 (Basel(Neuwied 1984 430—438, 435 24 Fragoso, Beireiung VDE Ort (Mettingen 25

Vgl Degen, Dıakonie 1M Widerspruch. Zur Politik 25 AaQO
der Barmherzigkeit 1M Sozıalstaat (München 1985 Vgl P Steinmeyer, Dıie Kirche un: iıhre Diakonie in

12 AaQO 2351 der Gesellschaft, 1n : Schober / Thımme (Hgg.), 2a0
13 Seıbert, Perspektiven der Dıakonie: Schick/H 306—317/; Moltmann, aaQO Philıpi, Dıaconica (Neun-
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SO  VAET MIT DE  Z ERINGSTEN

kirchen vgl uch den Beıitrag VO Fuchs 1n diesem HERMANN TEINKAM
eft

27 Vgl Seibert, Gedanken ZUr theologischen Begrün- 1938 in Gelsenkirchen-Buer geboren; Studium der Theolo-
1€, Philosophie und Sozi0logıe In Münster, München, Bonndung gegenwärtiger Diakonie durch den Bezug auf die und Würzburg; 1966 Dr. phıil. ; 19/2 Dr theol bei WilhelmDiakonie Jesu Fın Plädoyer für eiıne exegetisch Oriıentierte Dreier 1n Würzburg. 1968 975 haupt- bzw. nebenamtlicherTheologıe der Dıakonıie, in: Schober/H Thımme

Hgg.), Theologie Pragung und Deutung der kırchlichen Dozent der Akademıe für Jugendiragen. Von
wissenschaftlicher Assıstent Instıtut für Christliche SOo-

Diakonie (Stuttgart 1982 237-253; ers Dıakonie Hılte- zalwissenschaftt der Universıität Würzburg; seit 1974 Protes-
handeln Jesu un: soz1iale Arbeit des Diakonischen Werkes

S0O(T tür Pastoralsoziologie und Religionspädagogik in Mun-
(Gütersloh 1983

28 Vgl Huber, Kırche (Stuttgart / Berlin 106
ster. Veröffentlichungen Gruppendynamik un: Demo-

29 Das heißt, iıhnen ıhre «Gemeıinde»-Qualıität Beru- kratisiıerung (1 Jugendarbeit als soz1ales Lernen (QZ7%%
)y Sozialwıissenschatt un: Praktische Theologie ))fung auf das volkskirchlich «Machbare» bestreıten. Vgl Diakonie Kennzeichen der Gemeinde (1985) Anschrift:

AazZzu Duchrow, Was können WIr VO'  — den Basisgemeinden Seminar tür Pastoraltheologıe und Religionspädagogıik des
iın Brasılien lernen?: Pastoraltheologıie 75 229—248® Fachbereichs ath Theologie der Westt. Wilh.-Universität

Münster, Johannısstr. 5—10, Münster / Westt.

triıebene Ausbau des diakonıschen ngagements
Norbert Mette 1ın der Gesellschatt nıcht 1Ur mittlerweıle die

Grenzen der eigenen vorhandenen Kapazıtäten
überschritten habe, sondern darüber hınaus, obSolidarıtät mıt den Geringsten GT überhaupt theologisch verantwortien sel.

Gemeindeautbau durch tatıgen Vor diesem Hintergrund richten sıch YTWAar-

Zeugnisdienst tungen darauf; da{fß VO  e} der Ebene der kıirchli-
chen Ortsgemeinden her, sotern S1e sıch ıhrer
unveräußerbaren Verantwortung für die Diako-
nıe wieder stärker bewußt würden, eın doppelter
Beıitrag ausgehen könnte: ZU einen dafß 1er die

Dafl seıt einıger eıt ınnerhalb der deutschspra- diakonische Prasenz der Kirchen in der Gesell-
schaft den erforderlichen Rückhalt (an Unter-chigen praktisch-theologischen Diskussion der

unverzıchtbare Zusammenhang VO  - Diakonie stutzung und Glaubwürdigkeit) ZewiINNE; Zn

un Gemeinde verstärkt betont und dessen prak- anderen da{ß eın Beıtrag geleistet werde, die
tische Eınlösung im kirchlichen Leben postulıert gesellschaftlıchen Nahbereıiche b7zw Lebenswel-
wırd!, 1st autf verschiedenerle1 Entwicklungen en kraftigen un! damıt wenı1gstens partıell
sowohl 1n der Gesellschaft als auch in der Kırche der voranschreitenden Auflösung bzw Zerstö-
zurückzuführen. Wenigstens stichwortartıg se1l runs VO  e Solidarstrukturen in der Gesellschatt
verwıiesen: entgegenzuwirken.

a) 1M gesellschaftlichen Bereich autf das An- Allerdings wırd das Plädoyer tür eıne verstärk-
wachsen einer durch soziostrukturelle und öko- Integration VO Diakonie un! Gemeinde auch
nomıische Wandlungen bedingten Problemlage, mıt Zurückhaltung oder Widerstand verfolgt: So
VO der vermehrt einzelne oder Gruppen o1Dt CS Befürchtungen, da{fß damıt eıner verhäng-
bzw Klassen der Bevölkerung betrotften werden nısvollen «Verkirchlichung» der Diakonie Vor-
(«neue Armut»), einerseılts“ un! auf dıe neolıbe- schub geleistet würde. der CS wırd ENILZSEZSCNYEC-
ral inspırıerten Bestrebungen eıner grundle- halten, solche Vorstellungen seıjen Ausfluß
genden Veränderung des Sozialstaatskonzepts 7z1alromantischer ITraäumereıen, mMI1t denen den
andererseıts?: komplexen Bedingungen der gesellschaftlichen

Realıtät un eıner aNSCMECSSCHCNHN diakonıischenb) 1mM kırchlichen Bereich auf das aufgrund
siıch einstellender (finanzıeller, personeller a Präsenz der Kırchen darın nıcht gebührend

Rechnung werden könne. Skepsıs wırdEngpässe vermehrte Konfrontiert-Werden mıt
der Frage, ob der in der Nachkriegszeıt vOransc- darüber hınaus laut, ob der Ruft ach eıner

301


